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VON allen Dämonen, welche den
Menschen quälen, isi die Angst der
schlimmste. Gerade die Angst ist aber
die grosse seelische Krankheit unserer
Epoche. Die Sprechzimmer der Nervenärzte

sind überfüllt mit Patienten, welche
an Platzangst, Liebesangst oder andern
angstneurotischen Symptomen leiden.
Nervenzusammenbrüche, d. h.
Zusammenbrüche wegen des ständig nagenden
Angstgefühls sind an der Tagesordnung.

ABER auch bei den scheinbar Gesunden

sitzt tief im Innern das Gespenst
der Lebensangst. Täglich vernehmen wir
die Angstrufe dieser scheinbar so sicher
im Leben stehenden Staats- und
Wirtschaftsführer, die nicht nur um ihr eigenes

Schicksal besorgt sind, sondern die
tatsächlich nicht mehr und nicht weniger

als einen Untergang des Abendlandes,

ja einen Zusammenbruch der

ganzen Zivilisation befürchten.
WIR fühlen uns erhaben über die

Dämonenfurcht jener Neger, die in
Borkenkäfern und Krokodilen die Inkarnation

feindlicher Geister sehen,- aber wir
bringen es fertig, sogar tote Dinge,
welche die Menschen selbst geschaffen
haben, zu fürchten. Für unsere angstbe-
ladenen Gemüter ist die Maschine zum
Dämon geworden, der die Menschheit
zu vernichten trachtet. Dass diese
Angstvorstellungen nicht immer als solche
erkannt, sondern mit pseudowissenschaft¬

lichen Argumenten verkleidet werden,
macht sie noch unheilvoller.

DIE Angst lähmt und macht gefährlich.
Sie hat den Menschen zu des Menschen
Feind gemacht. Die Jungen haben Angst
vor den Alten und die Alten vor den
Jungen. Die Bürger haben Angst vor
den Arbeitern und die Arbeiter vor den
Bürgern. Die Deutschen haben Angst
vor den Franzosen und die Franzosen

vor den Deutschen. Jeder sucht sich zu
sichern und wird dadurch in den Augen
des andern ein immer gefährlicherer
Gegner.

ALLE Angst hat eine Wurzel: das Sün-

dengefühl. Es gibt aber nur eine Ur-
sünde, und das ist der Unglaube. Sünde
ist das, was uns von Gott trennt. Unsere
Zivilisation hat die Verbindung mit dem

göttlichen Ursprung verloren. Die Strafe
ist die Angst. Für diese Krankheit gibt
es nur ein Heilmittel: es heisst religiöse
Erneuerung.

WENN wir wieder die Einsicht
gewonnen haben, dass unser Schicksal in
Gott begründet ist, verliert unser Leben
das ängstlich Gehetzte und Unfrohe, und
dann können auch wir sagen:

Ich komm, ich weiss nicht woher,
Ich bin und weiss nicht wer
Ich leb, weiss nicht wie lang,
Ich sterb und weiss nicht wann.
Ich fahr, weiss nicht wohin;
Mich wundert's, dass ich fröhlich bin.
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